
F
o

t
o

: 
E

l
is

a
b

E
t

h
 l

u
E

g
in

g
E

r
/ 

F
a

k
u

l
t

ä
t

 F
ü

r
 i

n
F

o
r

m
a

t
ik

, 
t

u
 W

iE
n

7 F A L T E R  5 1 / 0 9   h e u r e k a !

Aus  WissenschAft  und  forschung
heureka  F A L T E R  2 6 / 1 4  7

C h r i s t i a n  Z i l l n e r

E
rik Demaine war bei seinem Eintritt 
mit zwanzig Jahren jüngster Profes-
sor am Massachusetts Institute of 

Technology MIT. Heute gilt er als Jung-
star der Logik. Er ist Professor für Com-
puterwissenschaften am MIT und Künst-
ler, dessen „mathematisches Origami“ in 
die Sammlung des Museum of Modern Art 
in New York aufgenommen wurde. Er war 
auf Einladung der TU Wien, die sich zu ei-
nem Welt zentrum für Logik gemausert hat, 
in Wien – quasi als  Vorbote des hier von  
9. bis 24. Juli stattfindenden, weltweit größten  
Logikkongresses „ Summer of Logic“.

Herr Demaine, was sagen Sie 
jemanden auf einer Party, wenn 
er Sie nach Ihrem Beruf fragt?
erik Demaine: Kommt darauf an, wer fragt 
und wie ich mich fühle. Entweder bin ich 
Computerwissenschafter, Mathematiker, 
Professor oder Künstler. Von der Mathe-
matik fühlen sich viele Menschen einge-
schüchtert, aber über Kunst kann man 
meist gut reden. Hier ging es mir bisher 
darum, wie sich Mathematik visuell darstel-
len lässt. Durch Skulpturen werden nicht 
alle Mathe verstehen, aber zumindest fest-
stellen, dass hier etwas Schönes vorliegt. 
Umgekehrt können uns skulpturale Dar-
stellungen helfen, mathematische Proble-
me zu lösen, die wir noch nicht begreifen. 
Etwa indem sie uns zeigen, was möglich 
ist, noch bevor wir verstehen, wie es mög-
lich ist. Kunst kann die Mathematik und 
 Mathematik die Kunst inspirieren.

Sie sind Professor für Computerwissen-
schaften, warum nicht Professor für Logik?
Demaine: Das hat wohl mit unserer Kultur 
zu tun. Ich glaube, es gibt nicht viele Logik-
professoren in den USA. So werde ich eher 
gefragt: Warum nicht Mathematik professor? 
Die beiden Felder sind stark  verschränkt. In 

computerwissenschaften

Die Logik zum Glück
Der Jungstar der logik,  erik Demaine,  über die liebe zu Computern, das Verhältnis von Wissenschaft und Kunst sowie Glück  

meinem Fall kommt es wohl aus der Kind-
heit, ich bin mit Computern aufgewachsen. 
Computer waren meine erste Liebe, Mathe-
matik entdeckte ich erst später. Eigentlich 
bin ich Mathematiker, aber ich liebe die Gad-
gets, also das Zeug, das mit Computerwis-
senschaft verbunden ist.

Gibt es so etwas wie ,die‘ Logik, 
oder handelt es sich um verschiedene 
Formen von Logik?
Demaine: Beides. Mathematik und Logik  
arbeiten mit Thesen, um die Frage zu be-
antworten: Welche wahren Aussagen kann 
ich machen, wenn ich von einer These aus-
gehe? Manchmal kann es viele ,Logiken‘ 
geben, je nachdem, von welcher These man 
ausgeht. Doch trotz der unterschiedlichen 
Ansätze läuft es darauf hinaus, ob ich eine 
These beweisen kann. Das kann man mit 
einem großen Ansatz oder mit vielen ver-
schiedenen Ansätzen versuchen. In mei-
nem Fall ist der Ansatz zum einen reine 
Mathematik, dann wieder geht es um Vo-
raussetzungen für Roboter oder Software. 
Bei der Arbeit an Skulpturen bin ich im-
mer noch Mathematiker, auch wenn das 
Ergebnis dann eher in Galerien oder Mu-
seen ausgestellt wird. 

Wie geht die Logik mit den vagen 
 Begriffen unserer Alltagssprache um?
Demaine: Das ist eine philosophische Frage 
– wir gehen das von einer rechenbetonten 
Position aus an. Mir macht es Spaß, mit 
Mathematik zu versuchen, solche philoso-
phischen Fragen zu lösen. Wenn beispiels-
weise das Universum alles über die Vergan-
genheit bewahrt, sodass du in diese Vergan-
genheit zurückgehen könntest, ist das rech-
nerisch tatsächlich möglich. Doch wenn du 
von dort wie in ,Back to the Future‘ wieder 
an den Ausgangspunkt zurückkehren willst, 
ist das rechnerisch nicht möglich, das lässt 

sich mathematisch beweisen. Es gibt eine 
rechnerische Beschränkung der Möglichkeit 
von Zeitreisen. So kann man auf rechne-
rische Weise an Alltagsfragen herangehen 
und ihre möglichen Antworten ausloten. Im 
Fall der Skulptur habe ich ein physisches 
Objekt vor mir, über dessen darunterliegen-
de mathematische Beziehungen ich nach-
denken kann. Also wenn ich eine Skulptur 
anschaue, frage ich mich auch, ob sich das 
am Computer abbilden lässt.

Hat Logik einen direkten Bezug zur 
 Realität, wie das viele Menschen von 
 physikalischen Gesetzen annehmen?
Demaine: Darüber wird in mathematischen 
Kreisen debattiert. Eine Frage lautet: Wenn 
du einen neuen mathematischen Beweis 
findest, hat der schon bestanden, bevor du 
ihn entdeckt hast – oder nicht? Im ersten 
Fall würde Mathematik Realität entdecken. 
Im zweiten Fall wäre sie nur eine mensch-
liche Kreation, die in ihrem Rahmen Be-
weise liefert. Die Wahrheit ist, beides ist 
wahr. Ich denke mehr in Richtung des ers-
ten Falls, also, dass Mathematik Realität 
entdeckt – nicht in einer physischen, aber in 
einer mentalen Welt. Und das ist eine nette 
Welt, die mich schon vor langer Zeit ange-
zogen hat, weil sie sehr genau ist. Darin ist 
etwas wahr oder falsch und du kannst es 
untersuchen, ob es wahr oder falsch ist und 
das anderen beweisen. In der realen Welt ist 
immer alles verwirrend, man kommt höchs-
tens zu hohen Wahrscheinlichkeiten, nur 
in der Mathematik zum endgültigen wahr 
oder falsch. Das ist sehr befriedigend.

Was ist die gegenwärtig   
wichtigste Frage in der Logik?
Demaine: Kann ein Computer Glück haben? 
Wenn ja, gäbe es so etwas wie eine Garan-
tie für Glück. Lässt sich das mathematisch 
beweisen?

„Wenn ich eine Skulptur 
wie dieses Origami 
anschaue, frage ich 
mich auch, ob sich das 
am Computer abbilden 
lässt“ 
Erik Demaine, MIT
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